
Dachdeckungen

Koch, Hugo

Darmstadt, 1894

2) Construction der Verglasung im Allgemeinen.

urn:nbn:de:hbz:466:1-77292

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-77292


294

da das durch diefelben einfallende Licht im Allgemeinen den Pflanzen zuträglicher
fein foll , als das rein weifse. Bei den entfprechenden englifchen Ausführungen wird
dagegen meiftens rein weifses Glas gewählt . Wichtig ift es , dafs das für Pflanzen¬
haus -Dächer verwandte Glas möglichft blafenfrei ift . Die etwa im Glafe vorhandenen
Bläschen wirken als kleine Brenngläfer und geben fo zu Befchädigungen der Pflanzen
Veranlaffung.

2 ) Conftruction der Verglafung im Allgemeinen .

Conftructions -
Bedingungen .

Pur die Conftruction der Verglafung kommen folgende Punkte in Betracht :
1) Sie foll gegen Regen und Schnee dicht fein ; insbefondere foll fie noch

gegen Schlagregen und den bei flacheren Dachflächen auf denfelben durch Wind
getriebenen Regen , fo wie feinen Flugfchnee genügenden Schutz gewähren .

2 ) Wenn fleh Schweifswaffer bilden kann , fo ift für die Abführung deffelben
Sorge zu tragen .

Das Schweifswaffer an den inneren Glasflächen bildet fleh bekanntlich dadurch , dafs wärmere ,
daher mehr Feuchtigkeit enthaltende Luft mit den kalten , gute Wärmeleiter bildenden Theilen der Dach¬
decke in Berührung kommt und hier ihre Feuchtigkeit an den kalten Glas - und Metalltheilen abgiebt .
Hierbei kommt insbefondere auch die fortgefetzte Strahlungswirkung von Metalltheilen , welche mit der
äufseren kalten Luft in unmittelbarer Berührung find , in Betracht . Finden fich Unebenheiten an den
Unterflächen der Glas - und Metalltheile , fo bilden diefe Strahlungsfpitzen , an welchen zuerft Anfammlungen
von Feuchtigkeit auftreten . Durch den Abfchlufs wärmerer , feuchter Luft von den Glasflächen kann die

Schweifswafferbildung befeitigt , bezw . verringert werden . Bei Vorhandenfein einer Zwifchendecke aus
Glas , bezw . eines Deckenlichtes zwifchen dem Innenraume und der Deckung ift die Gefahr der Schweifs¬

wafferbildung demnach eine erheblich geringere 159) .

333-
Neigung

der verglasten
Dachflächen .

3 ) Für gewiffe Zwecke mufs der Schlufs der Glastafeln ein mehr oder weniger
luftdichter fein .

4) Die Glastafeln find einerfeits durch geeignete Vorrichtungen am Herabgleiten
auf den geneigten Flächen zu hindern , andererfeits an der Dach -Conftruction fo zu
befeftigen , dafs auch ein Abheben durch Sturmwirkung nicht möglich ift .

5 ) Die Glastafeln müffen auf der Dach - Conftruction ein gleichmäfsiges , feftes
Auflager erhalten ; eine völlig fefte Verbindung zwifchen der Dach -Conftruction und
der Verglafung ift dagegen nicht rathfam , da anderenfalls durch die in der Dach-
Conftruction fchon durch Temperaturänderungen u . f. w . vorkommenden Bewegungen
leicht Zerftörungen an der Verglafung eintreten können .

Wie fchon unter a hervorgehoben wurde , ift die Neigung des Daches für die
Dichtigkeit von wefentlicher Bedeutung . Auf wenig geneigten Dachflächen fliefst
der Regen langfam herab ; der Wind treibt das herabfliefsende Waffer zurück und
durch die Fugen in das betreffende Gebäude ; der Schnee
lagert fich auf den flachen Dachflächen und giebt zur Ver¬
dunkelung der darunter liegenden Räume , fo wie zu Bruch
der Tafeln Veranlaffung ; auch tropft das Schweifswaffer bei
flachen Neigungen , insbefondere an der Ueberdeckungsftelle
zweier Tafeln , ab (Fig . 857 ) . Schon defshalb darf man die
Dachneigung , wenn möglich , nicht kleiner als etwa 16 Grad
( 1 : 3,5 ) machen ; in Rückficht auf die Dichtigkeit gegen Schlagregen ift aber eine
gröfsere Neigung — 1 : 2 bis 1 : 1 — erwiinfeht . - Stärkere Neigungen kommen
nur dann vor , wenn die fonftigen Conftructionsverhältniffe dies rathfam erfcheinen

Fig . 857 .

159) Siehe auch Theil IIF, Band 2, Heft 3 (Abth . III, Abfchn. 2, unter C) diefes »Handbuches «.
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laffen. Die Rückfichten auf die Dichtigkeit des Daches verlangen keine ftärkeren

Neigungen als etwa 1 : 1 .
Ferner ift auf die Dichtigkeit des Daches die Ueberdeckung der einzelnen

Tafeln von Einfiufs. Kleine fchmale Tafeln liegen dicht auf einander , da gröfsere
Unebenheiten in den Tafeln nicht Vorkommen, bedürfen daher nur einer geringen
Ueberdeckung . Bei Pflanzenhäufern , wo derartige Tafeln meiftens in Anwendung
find , nimmt man daher nur eine Ueberdeckung von 1 bis 3 cm an ; in englifchen
Werken über Gewächshäufer wird fogar nur eine Ueberdeckung von 6 mm angerathen ,
um zu verhüten , dafs das Waffer , welches fleh zwifchen den Tafeln hinaufzieht,
beim Gefrieren diefelben fprengt 160 ) . Bei Dächern mit gröfseren Tafeln, insbefondere
von Gufsglas, bei welchen ein fehl- dichtes Auflegen der einzelnen Tafeln auf
einander wegen der unvermeidlichen Unebenheiten nicht zu erreichen ift , giebt man
dagegen auch bei Heileren Dachneigungen Ueberdeckungen von 10 bis 15 cm . Auch
die Form der fich überdeckenden Tafeln kommt in Betracht . Im Allgemeinen werden
die Tafeln am unteren Ende wagrecht abgefchnitten . Insbefondere bei den dünnen
Glastafeln der Gewächshäufer hat man indeffen mit Vortheil die Tafeln am unteren
Ende nach einem Flachbogen abgefchnitten . Das abfliefsende Waffer wird dann
mehr nach der Mitte der Tafel gewiefen ; auch fammelt fich in den Fugen in Folge
der Capillarität weniger leicht Waffer an . Man hat bisweilen die Tafel am oberen
Ende fchräg abgefchnitten , um das abfliefsende Schweifswaffer nach den Sparren
zu weifen.

Im Uebrigen kommen für das Dach Längsfugen und Querfugen in Betracht .
Die Tafeln ruhen gewöhnlich auf Sparren , hier Sproffen genannt , welche in der
Richtung der Dachneigung liegen , und es fallen die Längsfugen dann mit den
Sproffen zufammen . Die Querfuge , welche durch das Ueberdecken der Tafeln ge¬
bildet wird, liegt im Allgemeinen wagrecht , bezvv. in der Richtung der Dachtraufe .

Die Art und Weife der
der Längsfuge wird bei
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Fig . 858 . Fig . 860 .
Dichtung

den
Sproffen eingehender behandelt
werden . Eine befondere Dichtung
der Querfuge , aufser der Ueber¬
deckung der Tafeln , ift meiftens
nicht erforderlich . Manchmal legt
man indefs , befonders bei un¬
ebenen Tafeln , ein Kittband zwi¬
fchen die beiden fich überdecken -

858 ) oder dichtet durch einen Kittverftrich im Inneren (Fig . 859) .
wohl , um das Abtropfen des Schweifswaffers zu verhindern , die

oberen Enden der Tafeln , wie in Fig . 860 angedeutet , abgefchrägt .
Zuweilen hat man zur Vermeidung der Schwierigkeiten in der Dichtung ver-

anlaffenden wagrechten Fugen zwifchen den Glastafeln die Glasflächen ftufenartig
in der Weife angeordnet , dafs zwifchen den fich überdeckenden Glastafeln ein loth-
rechter Zwifchenraum bleibt , der in irgend welcher Weife gefchloffen wird . Manch¬
mal ift die Anordnung fo getroffen , dafs bei I -förmigen oder U -förmigen Pfetten die
oberen Enden der die Glastafeln tragenden Sproffen auf die unteren Schenkel der be-

den Tafeln (Fig .
Auch hat man
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160) Vergl . : Fawkes , F . H . Horticultural buildings etc . London 1881. — Neue Ausg . 1886 .
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